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Besondere Cabrio.
 

An alle, die gern "oben ohne" durch die Land­
schaft fahren: Hiermit erklären wir die Golf Cabrio­
Saison für eröffnet. Sie sollten jetzt zu uns kommen 
und sich bei einer Probefahrt den Wind um die Nase 
wehen lassen. In einem Golf Cabrio von Volkswagen. 
Denn der nächste Sommer kommt bestimmt. 

Jetzt bei uns. 

Ihr V.A.G Partner 
SK-GARAGE ZWINGENBERG
 
Siegfried Klemenz 
Heidelberger. S,rnße 65-67 ® fIII!lI 
6144 Zwingenberg ~." liIIIiI 
Telefon 06251/74171 



Nun heißt es «Winter ade!» Und gerade in diesem Jahr sollte uns der Abschied 
vom Winter besonders leichtfallen. 
Denn gerade dieser Winter hat doch der Menschheit wieder eine Reihe von 
äußerst unerfreulichen Ereignissen beschert - man denke an das Erdbeben in 
Armenien, an die Flugzeugabstürze in der Zivilluftfahrt, an die Kollisionen und 
Abstürze von Tieffliegern der Armeen aller Nationen, an die Gasexplosion im 
Rheingau. Natürlich, werden Sie jetzt sagen, ist das alles schrecklich, und der 
eine oder andere von Ihnen hat möglicherweise auch mit einer Spende oder 
einer anderen Leistung geholfen - was also geht's uns noch weiter an, wir 
sind ja nicht betroffen! 
Sie sind nicht betroffen? Ich bin sehr wohl betroffen! 
Wir sind nicht nur innerlich, emotional betroffen, nein, wir sind noch auf eine 
ganz andere Art betroffen: Wir leben nämlich - vielleicht unbemerkt, naiv­
glücklich - mit den gleichen Gefahren, die andernorts zur Katastrophe geführt 
haben. Das ist unsere wahre Betroffenheit. 
Jederzeit kann - ungeachtet aller wissenschaftlichen Erkenntnis und Wahr­
scheinlichkeit - bei uns Zuhause die Erde beben, uns das Dach über dem 
Kopf zusammenstürzen, kann auf unser eigenes Haus ein Flugzeug abstürzen, 
kann in unserer Nähe das Erdgassystem oder eine Fabrik explodieren, kann 
uns ein Verkehrsunfall erfassen, kann mein Herz stehenbleiben. 
Das Bewußtsein, daß wir mit dem Risiko leben, kann nun vernünftigerweise 
nicht die Forderung nach dem Verzicht auf alle risikobedingenden Momente 
zur Konsequenz haben. Das käme der Selbstaufgabe der Gesellschaftsordnung 
gleich. Aber zweierlei Konsequenz scheint mir zwingend: Wir müssen vernünf­
tig darüber nachdenken dürfen, welche Risiken für uns persönlich hinnehmbar 
sind, und - was mir unendlich viel wichtiger ist - wir sollten uns jeden Tag, 
bei jeder Katastrophenmeldung darüber bewußt sein, daß wir noch gesund 
und munter leben dürfen, weil es uns nicht unmittelbar getroffen hat. Wir soll­
ten vernünftig bewußt leben in Betroffenheit und nicht allzu überschwengli­
chem Glücksgefühl: Freuen wir uns ein wenig unseres Lebens und seien wir 
dankbar dafür! 
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·Es ist vollhracht: 
Krankentransport und Rettungsdienst 
in Dannstadt neu geregelt 
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Bereits im Vorfeld der Diskussionen um 
die Gesundheitsreform hat sich die Ar­
beitsgemeinschaft der Darmstädter 
Krankentransport- und Rettungsdienst­
organisationen Deutsches Rotes Kreuz, 
Johanniter-Unfall-Hilfe und Arbeiter­
Samariter-Bund mit einer Umstruktu­
rierung des Krankentransportes und 
Rettungsdienstes in Darmstadt und 
dem ehemaligen Landkreis Darmstadt 
befaßt. Vorgegeben durch die Entwürfe 
des Gesundheitsreformgesetzes stand 
die 'Tendenz fest: Der Krankentransport 
und Rettungsdienst in Darmstadt sollte 
schlagkräftiger und wirtschaftlicher 
werden. 
Es galt, Überhangkapazitäten und Leer­
laufzeiten abzubauen. 
Produziert wurden diese Unwirtschaft­
lichkeitsfaktoren durch die 'Transport­
verteilerquote, die im Vertrag der Hilfs­
organisationen von 1976 verankert und 
längst überholt war. 

TransporhFerteilerquote iäUt 
weg 

Für damalige Verhältnisse mußte ein 
Einteilungsmodus vorgegeben werden, 
damit die vorhandenen Einsatzkapazitä­
ten der einzelnen Organisationen aus­
gelastet und sinnvoll eingeteilt werden 
konnten. Nach Jahren stellt sich heraus, 
daß eben diese Quotenregelung eine 
sinnvolle Einteilung unmöglich machte. 
Fahrzeuge aller Organisationen fuhren 
kreuz und quer durcheinander, die Pa­
tienten wurden verspätet abgeholt. Ins­
besondere durfte der ASB oftmals nicht 
eingesetzt werden, obwohl er mit sei­
nen Einsatzfahrzeugen einem Ein­
satzort am niichsten gestanden hatte, 

weil er sein «Soll» schon längst erfüllt
 
hatte. Leerfahrten anderer organisatio­

nen produzierten dann unnötige Ko­

sten, die Patienten kamen zu spät in Kli­

niken oder zu Ärzte.
 
Ab 1. 2. 1989 ist diese Quotenregelung
 
nun weggefallen und wird ersetzt
 
durch die «Nächste-Fahrzeug-Strategie».
 
Immer das nächste Fahrzeug, das gera­

de frei ist, gleich von welcher Organisa­

tion auch immer es sein mag, wird von
 
der Rettungsleitstelle eingeteilt, wo­

durch eine bessere Auslastung, eine
 
zeitgerechtere Abwicklung und eine ko­

stengünstigere Einteilung gewährleistet
 
sind.
 
Taktisch und wirtschaftlich wurde der
 
Krankentransport und Rettungsdienst
 
demnach entscheidend umstrukturiert.
 

Nur noch qualiiizierter Kran­
kentransport 

Nach dem Willen aller Verantwortli­
chen für den Krankentransport und 
Rettungsdienst, eingeschlossen das 
Innen- und Sozialministerium, Landrat 
und Oberbürgermeister und die Kran­
kenkassen, werden nur noch Fahrten 
im qualifizierten Krankentransport und 
Rettungsdienst durchgeführt. 
Einfache Krankenfahrten, die auch in 
einem Taxi vorgenommen werden kön­
nen und für die kein ausgebildetes Sani­
tätspersonal erforderlich ist, werden 
künftig nicht mehr durchgeführt. Sie 
passen vom heutigen Verständnis nicht 
mehr zu den Aufgaben einer gemein­
nützigen Organisation, sondern gehö­
ren in den Bereich der gewerblichen 
Unternehmen. 
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Abbau von Überhangkapazitäten 
Die Gesamteinsatzstundenzahl pro Jahr
 
wird durch einen Abbau von Fahrzeug­

kapazitäten von ehemals 136.000 Stun­

den im Jahr nunmehr auf 89.000 Stun­

den begrenzt.
 
Dies wird möglich, weil die geänderte
 
Einsatzstrategie, immer das nächste
 
Fahrzeug einzusetzen, eine bessere
 
Auslastung gewährleistet.
 

ASO gibt Wache Ober-Ramstadt 
aui 

Während das DRK im Thgesdienst bis 
zu 4 Fahrzeuge weniger einsetzen wird, 
muf~te der ASB die Wache Ober-

Ramstadt aufgeben.
 
Die wird nun rund um die Uhr vom
 
DRK besetzt.
 
Mit einem weinenden und einem la­

chenden Auge hat der ASB dies hinge­

nommen. Mehr als 10 Jahre wurde die­

se Wache im Nachtdienst von ehren­

amtlichen Helfern besetzt. Mehr als
 
5000 Einsätze wurden dort zum Wohle
 
der Bevölkerung gefahren, und es hät­

ten leicht doppelt so viele sein können,
 
wenn - ja wenn die Quote nicht im We­

ge gestanden hätte, denn nur dringende
 
Notfälle durfte der ASB dort versorgen,
 
für notwendige nächtliche Einweisun-


Aus für ASB-Wache Ober-Ramstadt: Die Ende der 70er Jahre unter Bürgermeister Kleppinger 
ins Leben gerufene Wache des ASB in Ober-Ramstadt - das Bild entstand vor der damaligen 
Einweihung - mußte jetzt im Zuge der Maßnahmen zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit 
des Krankentransportes und Rettungsdienstes aufgegeben werden. 
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gen von Patienten in ein Krankenhaus 
mußte auch dann immer ein Fahrzeug 
des DRK aus Darmstadt eingesetzt wer­
den, das dann eben «leer» nach Ober­
Ramstadt fuhr, obwohl dort der Wagen 
des ASB einsatzbereit gestanden hatte. 
Der ASB hat sich für die Bevölkerung 
von Ober-Ramstadt und den umliegen­
den Gemeinden Roßdorf, Mühltal und 
Modautal eingesetzt und durch die Ge­
stellung eines besonders ausgestatteten 
Rettungsfahrzeuges, das alleine über ei­
ne Ausrüstung im Wert von mehr als 
45.000 DM verfügte, optimale Versor­
gungsbedingungen für Notfälle geschaf­
fen, verbunden mit einer qualifizierten 
Zusatzschulung des eingesetzten Perso­
nals. 

~ 

Bei Motorradreifen zahlt sich Qualität q..~ 
besonders schnell aus. Daher lohnt es
 
sich, auf den Rot des Reifenfachmanns
 
zu vertrauen. Sozusagen von Profi zu
 

Profi. MICHELIN 
~ 5 von 6 Motorrad-Weltmeistern 1984 fuhren MIchelin! 

REIFEN,-:-:

NIEP<:)IH


loh. Dieler N1epolh 

Nach Jahren der Hilfe wollte der ASB 
dann einmal für diese Leistungen eine 
Anerkennung erhalten und bat die Bür­
germeister der im Einzugsbereich lie­
genden Gemeinden um finanzielle Un­
terstützung. 
Nach der Zepterübernahme durch Bür­
germeister Hartmann in Ober-Ramstadt 
allerdings klappte hier gar nichts mehr. 
Nach langen Diskussionen, öffentli­
chem Gerangel um Unterstützung und 
Anerkennung steht heute fest: Es gibt 
keinen Pfennig von Ober-Ramstadt und 
den anderen Gemeinden, der ASB bleibt 
auf seiner Schuldenlast sitzen. Nicht 
einmal an Weihnachten oder Neujahr 
bekamen die Helferinnen und Helfer 
von der Stadt Ober-Ramstadt ein Danke­
schön, und das seit 10 Jahren. 
Als Ausweichmöglichkeit wird der ASB 
nun in Eberstadt ein Fahrzeug in den 
Abendstunden besetzen, was wieder­
um den ehrenamtlichen qualifizierten 
Einsatzkräften eine Betätigungsmög­
lichkeit schafft. 

Die Fahrzeuge beim ASB 
So fährt der ASB künftig mit einem Ret­
tungswagen rund um die Uhr, einem 
Krankenwagen von 6.30 - 22.30 Uhr, 
einem weiteren Krankenwagen von 8 ­
16 Uhr. An Sonn- und Feiertagen wird 
ein Krankenwagen eingesetzt. 
Der Baby-Notarztwagen bleibt bis zu ei­
ner Entscheidung durch den Hessi­
schen Sozialminister von dieser Neure­
gelung unberührt. 

Zusatzvertrag 
Zur Abwicklung und Durchführung 

6100 Oorm01ed1-Eber1l1ed1 des gemeinsamen Dienstplanes aller Or­
Belneb- Hetdelberger landslraße 300 
Telefon 10 61 51 J 5 43 85 ganisationen wurde im Januar ein Zu­



9 SAMA DARMSTADT 

satzvertrag zum Leitstellenvertrag von 
allen Beteiligten unterzeichnet. 
Die Neuregelung trat zum 1. 2. 1989 in 
Kraft. 

Nebenwirkungen 
Wenn auch die Versorgung der Bevölke· 
rung mit Krankentransport- und Ret· 
tungsdienstleistungen durch die verän· 
derte Struktur des Krankentransportes 
nicht gefährdet ist, weil sie gerade auf 
die tatsächlichen Bedürfnisse zuge­
schnitten ist, muß man nun allerdings 
Bedenken haben, daß bei Eintritt eines 
Großschadensereignisses - Massenun­
fall auf der Autobahn, Bus- oder Flug· 
zeugunfall, Explosionsunglück - in den 
betriebsarmen Nacht·, Wochenend- und 
Feiertagsdienstzeiten nicht mehr genü­
gend Fahrzeuge zur Versorgung zur 
Verfügung stehen. 
Bis zum Einsatz von Einheiten des Kata­

strophenschutzes vergeht eine viel zu 
lange Voriaufzeit, während der eine 
Versorgung der Verunglückten bereits 
gewährleistet sein muß. 
Für diese Fälle hat der ASB pünktlich 
zum Jahreswechsel der Rettungsleistel­
le angeboten, innerhalb von 20 Minuten 
nach Alarmierung 3 zusätzliche Ret­
tungsfahrzeuge zu besetzen. Die Ein­
satzkräfte sind Ehrenamtliche. 
Es fehlt hier allerdings an geeigneten 
Alarmierungsmöglichkeiten, wie sie bei­
spielsweise die Feuerwehr hat, nämlich 
an Funkmeldeempfängern. 
Die Ausstattung für vorerst 20 Helfer 
kostet ca. 14.000 DM. Und das kann der 
ASB natürlich nicht aus eigener lasche 
aufbringen. 
Entsprechende Anträge wurden an die 
Stadt und den Kreis gesteBt. Rowi 

Unfallursache: zu schnell gefahren 
Ein Wochentag wie jeder andere, die 
Arbeit geht ihren Lauf. Ein Notruf geht 
ein: Schwerer Unfall zwischen Eber· 
stadt und Nieder-Beerbach, Patient ein­
geklemmt, Feuerwehr kommt auch. 
Der Rettungswagen rückt aus, und kei­
ne 2 Minuten später läutet erneut das 
Thlefon: Der Anrufer teilt mit, daß es 
sich bei dem Unfallfahrzeug um ein 
ASB·Auto handelt. Jetzt wird noch ein 
Krankenwagen in Marsch gesetzt. 
An der Unfallsteile angekommen, ein 
Bild der Verwüstung: Schwer verletzt 
sitzt ein Zivildienstleistender auf dem 
Beifahrersitz des völlig demolierten VW-

Polo. Zum Glück ist schon der in Nieder­
Beerbach niedergelassene Arzt Martin 
Herrlich zur Stelle und versorgt den 
Schwerverletzten. 
Bis zum Eintreffen der Feuerwehr und 
des Notarztwagens werden die Vital· 
funktionen wie Atmung und Kreislauf 
überwacht und unterstützt. 
Die Kollegen der Feuerwehr befreien 
den eingeklemmten Fahrer routiniert 
und sehr schnell, der Notarzt über­
nimmt die Versorgung. 
Während der Zivildienstleistende in die 
Darmstädter Pali-Klinik gefahren wird, 
erfolgt die Unfallaufnahme durch die 


